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Zusammenfassung 

Im ersten Teil des Aufsatzes werden quartärgeolo­
gisch-bodenkundliche Untersuchungsergebnisse an 
Aufschlüssen der linksrheinischen Niederterrasse bei 
Basel vorgelegt. Ausgehend von der morphologischen 
Gliederung der Niederterrassenfelder durch W1nMANN 
( 1961 ), erlauben die neuen geowissenschaftlichen 
Analysen eine chronologische Einordnung einzelner 
Teilfelder. Für das höchstgelegene A 1- (und A2-) Feld 
wird ein hochglazialer Datierungsansatz (Jungwürm) 
postuliert. Die Bildung des nächsttieferen A3-Feldes 
muss aufgrund palynologischer Evidenzen bereits vor 
oder spätestens während des Bölling-lnterstadials er­
folgt sein, da die Rheinschotter im Stadtgebiet von 
Basel (Aufschluss „Basel-Bäumleingasse ") partiell 
von spätglazialen Altarmablagerungen bedeckt sind . 
In den übrigen untersuchten Profilaufschlüssen der A­
Felder sind die Rheinschotter von einer stark verwit­
terten , rötlich gefärbten Bodenbildung (Parabraun­
erde) erfasst. deren Entwicklung folglich im oder be­
reits vor dem Bölling-lnterstadial eingesetzt hat. Der 
genetischen Deutung der Schotterterrassen - laut 

W1nMANN (1961) so ll es sich beim höchstgelegenen 
A 1-Feld um ein Akkumulationsniveau , bei allen tiefe­
ren A- und B-Feldern um Erosionsstufen handeln -
wird nicht weiter nachgegangen . Die Schotter des 
tiefliegenden B3-Feldes sind bei Kaiseraugst und in 
Basel von einem bis 2 m mächtigen Hochflutsand be­
deckt, der an der Basis eine atlantische Mollusken­
fauna führt. In diesen feinkörnigen Alluvialsedimenten 
entwickelte sich bis zum ersten vorchristlichen Jahr­
hundert eine schwach ausgeprägte Parabraunerde. 
Im zweiten Teil werden Resultate mikromorphologi­
scher Analysen an archäologischen Sedimenten der 
Fundstelle Basel-Gasfabrik diskutiert. Aufgrund der 
künstlich gekappten Bodenprofile steht fest. dass zu 
Beginn der latenezeitlichen Besiedlung ein beträchtli­
cher Abtrag von Bodenmaterial stattgefunden hat. An 
der Basis der archäologischen Schichtenfolge liess 
sich indessen mehrfach ein Stampflehmboden be­
obachten , der mit Hausstrukturen in Verbindung ge­
standen haben muss. Dieser unterste antike Geh­
horizont wird von Lehmplanien - zur Hauptsache aus 
verwitterten, jedoch unverbrannten Lehmwänden be­
stehend - überdeckt. die auch das unterste archäolo­
gische Fundniveau einschliessen. Dieses fundreiche , 
feinkiesige Niveau (..Kieselischicht") wird in gleicher 
Weise als Planie gedeutet und nicht als längerfristig 
offenliegender Gehhorizont. Es kann gezeigt werden, 
dass die aus der anthropogenen Tätigkeit resultieren­
de archäologische Schichtenfolge sich aus Sedimen­
ten „urbanen" Charakters aufbaut , die letztlich den 
,,dark earth" Ablagerungen (MACPHAIL 1994) nahestehen. 

Abstract1 

A geological and pedological study of the Lower 
Rhine Terrace near Basel (Switzerland} with special 
regards to the late Latene site of Basel-Gasfabrik 

1 n the first part of the paper we present the results of a 
geological and pedological study of alluvial deposits 
of the Lower Rhine Terrace (Niederterrasse) near Ba­
sel. Based on the morphological classification of the 
terrace levels by W1TTMANN (1961) , the new geological 
investigations allow a chronological assignment of 
some of the gravel levels . 
The highest gravel level of the Lower Rhine Terrace 
(level A 1, W1nMANN 1961) seems to have been formed 
during the Upper Wurmian Pleniglacial. According to 
new palynological results , the formation of the A3-
level was finished before or at the latest during the 
Bölling-lnterstadial , indicated by late-glacial fluvial 
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Abb. 1a. Quartärgeologische Übersichtskarte des Hochrheintals zwischen Basel und Augst. Eingetragen sind die Niederterrassenfelder (Teilfelder A, Bund C 
nach W ITTMANN 1961) sowie die Lage der untersuchtenBodenprofile 1- 7. Die untersuchten Aufschlüsse 1- 6 wurden zusätzlich auf die Profilspur P1 projeziert. 

Legende: 

Kaiseraugst „ Im Sager'' 2 Augst „Kaste ien" 3 Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinnler" 4 Basel-Münsterhügel „Rittergasse 4" 5 Basel „Bäumleingasse 14" 
6 Kaiseraugst „Kastell , Jakoblihaus" 7 Base l-Gasfabrik „Fabrikstrasse 5" 
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deposits, covering the unweathered Rhine gravels on 
the outcrop Basel-Bäumleingasse. In most places of 
the A-levels , characteristic soils were formed on the top 
of Rhine gravels. These soils reached a strong degree 
of alteration and correspond to a reddish argillic brown 
earth with a kaolinite-rich illuvial horizon. As shown by 
the palynologically dated gravels at Basel-Bäumlein­
gasse, pedogenesis on the A-levels began during or 
even before the Bölling-lnterstadial. The genetic inter­
pretation of the terrace formation is not being dis­
cussed here. According to W1nMANN (1961) only the 
highest (A 1) terrace results from the accumulation by 
a braided-river system, all the younger levels (A2 -
B3) deriving from fluvial erosion. The Rhine gravels of 
the deep-seated B3 terrace are covered with some 2 
m of sandy flood-plain deposit containing at the base 
molluscs of Atlantic age (outcrop Basel-Gasfabrik). 
Soil developement in these calcareous sands led to an 
argillic brown earth showing a faintly marked illuvial 
horizon until the late Latene period. 
The second part of the study deals with micromorpho­
logical investigations on archaeological sediments 
from the late Latene site of Basel-Gasfabrik. Artifically 
truncated soil profiles indicate a considerable lass of 
top soil material at the beginning of the Latene sett­
lement. At the base of the archaeological sequence, a 
mud floor probably belonging to huts was found in 
several micromorphological samples. This steri le La­
tene occupation surface - invisible during field work -
was covered with some 30 cm of loamy dumps that 
resulted essentially from disaggregation of unburned 
daub . Few centimeters above the clay floor, the lowest 
Latene artifact level contained various dumped finds 
and showed no evidence of trampling . Therefore this 
gravel-rich artifact horizon does not represent a living 
floor. lt can be demonstrated that the archaeological 
sequence, as a result of anthropogenic activities, con­
sists mainly of „urban " sediments that resemble the 
dark earth deposits (MACPHAIL 1994). 

Key-words 
Lower Rhine Terrace, gravels , soils , micromorpho­
logy, chronology, flood plain deposit, archaeology, 
Latene period , clay floor, dump, daub, dark earth. 

Einleitung 

Der folgende Beitrag geht auf die natürlich entstande­
nen und anthropogen geprägten Ablagerungen ein, 
die bei archäologischen Ausgrabungen in der spät­
latenezeitlichen Fundstelle Basel-Gasfabrik angetrof­
fen wurden . Da die Sedimentationsgeschichte und 
die vorlatenezeitliche Bodenentwicklung auf der aus 
Schottern und Hochflutsanden aufgebauten Ebene 
der Gasfabrik (zum grössten Teil Areal der Firma San­
doz) aus quartärgeologischer Sicht nicht isoliert be­
trachtet werden können , erschien eine Ausweitung 

34 

der bodenkundlichen Untersuchungen auf weitere 
Aufschlüsse im Bereich der Niederterrasse zwischen 
Augst und Basel erforderlich. Dadurch soll das grund­
legende Werk von W1nMANN (1961) über die Gliede­
rung der Niederterrasse um punktuelle pedologische 
Aufnahmen ergänzt und erweitert werden. Der erste 
Teil der vor liegenden Arbeit befasst sich mit den Er­
gebnissen dieser mikromorphologischen , palynolo­
gischen und malakologischen Untersuchungen sowie 
den daraus abgeleiteten Schlussfolgerungen bezüg­
lich der Zeitstellung einzelner Niederterrassenfelder. 
Anschliessend behandelt ein zweiter Teil die Boden­
bildungen, die spätlatenezeitlichen Gehniveaus und die 
Planieschichten im Bereich der archäologischen Gra­
bungen nördlich von Gaskessel 7 an der „Fabrikstras­
se 5", Areal Firma Sandoz. 

A. Quartärgeologische Aspekte: Bodenbildungen 
auf der Niederterrasse zwischen Augst und Basel 

Übersicht 

Im gesamten Ober- und Hochrheintal besteht der geolo­
gische Untergrund über weite Bereiche aus den fluvio­
glazialen und fluviatilen Ablagerungen des Rheins (F1-
SCHER et al. 1971 , MüLLER et al. 1984), die im Rahmen die­
ser Arbeit exemplarisch für den linksufrigen Abschnitt 
zwischen Basel und der flussaufwärts gelegenen Ge­
meinde Augst näher vorgestellt werden (Abb. 1 a). 
Rheinschotter und teils auch Hochflutsande bauen die 
weiten Ebenen der Niederterrasse im erwähnten Ab­
schnitt auf und werden - je nach Ausgangsgestein 
und geomorphologischer Lage - von unterschiedlich 
ausgeprägten Verwitterungsdecken (Bodenbildun­
gen) überlagert. Im freien Gelände kann die Nieder­
terrasse in mehrere , gegen den heutigen Rheinlauf 
hin abgetreppte Niveaus - sog . Einzelfelder - geglie­
dert werden , wobei dieser morphologischen Gliede­
rung aufgrund der sukzessiven Flusserosion gleich­
zeitig eine relativchronologische Bedeutung zukommt: 
Die topographisch hochgelegenen A-Felder müssen 
vor den tieferen B-Feldern entstanden sein , und letztere 
sind wiederum älter als das unterste, nach SCHMID (1950) 
ins Subatlantikum zu datierende C-Feld (Abb. 1 b). 
Während sich die Unterteilung der Niederterrasse in 
höhere A-Felder (mit den drei Teilfeldern A 1, A2 und 
A3) und tiefere B-Felder (Teilfelder B1, B2 und B3) all­
gemein etabliert hat, so wird deren zeitliche Einord­
nung kontrovers diskutiert, da ausser für das C-Feld 
nahezu keine chronostratigraphischen Fixpunkte be­
kannt sind (W1TTMANN 1961, GRAUL 1962). Im folgenden 
Abschnitt werden neue bodenkundliche Untersuchungs­
ergebnisse und chronologische Daten in knapper Form 
vorgelegt2

, die - mit Ausnahme des Aufschlusses von 
Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinnler" - anhand von 
Stratigraphien archäologischer Ausgrabungen erar­
beitet wurden3

. 



1. Kaiseraugst „Im Sager" 

Geologisch-bodenkundliche Situation: Polygenetische 
Parabraunerde aus lösshaltiger Solifluktionsdecke über 
Niederterrassenschottern (Teilfeld A 1 ). 

295.70 m.ü.M. 
~-......,.,,...,.._~.....__-~ O cm 

Archäologischer Bezug: Römische Tonentnahmegruben 
durchschlagen die Parabraunerde. 
Koordinaten: 622'375/264'900 
Höhe: 294 m ü. M. 
Literatur: LASSAU 1995 

Resultate der mikromorphologischen Bodenuntersuchungen: 
Kaiseraugst Im Sager (1994.13) 

Ap 

Beschrieb Mikromorphologische Interpretation 
-30 Merkmale 

1 Dunkelbrauner, (Keine mikromorphologische Aktueller Pflughorizont. 
humöser siltiger Analyse) 

röm. Strasse Lehm. 

2 Gelber, siltiger Lehm, Heterogener Aspekt, siltige Römischer Strassenkoffer. 
mit etwas rötlichem Kies und feinsandige Zonen. 

# # # 
-- - 70 

-

3 Hellgelber, siltiger 
Al Feinsand, vereinzelte 

-- - 90 
Holzkohlen. 

- -

1f 
ir 1f -

BI 

lf- 1f ir -

4 Dunkelbrauner, toniger 
Lehm , mit Eisen- und 
Manganausfällungen. 

- -- -- - 120 - ' - - - =----:-
0 

C 0 

5 Gelbbrauner, sandig-
siltiger Lehm, mit 
deformierten 
Kalkschotterlinsen , 
wenige alpine Gerölle . 

6 Grauer sandiger Kies 
mit frostverwitterten 
Komponenten. 

Abb. 2a. Kaiseraugst „ Im Sager ". Profildarstellung, 
Feldbeschrieb und Ergebnisse der mikromorpholo­
gischen Untersuchungen. 

Legende: 

D Ton 

},•m D Sill -

D Sand 

0 Kalkausfällungen 

~ organisches Material 

~ Humushorizont 

~~o$j Kies l,<._~I Wurzelspuren 

~~']g unverwitterter 
Rheinschotter ~ Mollusken 

O<:»Q~0o frostverwitterter 
Rheinschotter 1#: 1 Holzkohle 

IT T Tl Verbraunung 0 Artefakte 

j,r lf lfi Tonanreicherung CJ archäologische Struktur 

Starke Kompaktion . 

Tonauswaschung , Bleichung. Eluvialhorizont, 
durch römische Eingriffe 
gekappt. 

Tonanreicherung , in 3 Phasen Mehrphasiger llluvialhorizont 
1. ( älteste) Phase: llluvation einer Parabraunerde aus 
rötl ich gelber Tontapeten , Schwemmlöss. 
diese oft in Matrix einge-
arbeitet. 2. Phase: Gelbe 
Tonablagerungen in Poren, 
hydromorph überprägt. 
3. Phase: Einwaschung 
eines braunen.organischen 
Silles. (Abb. 2b) 

Kalkhaltiger, glimmer- Solifluktionsablagerung aus 
führender Silt, mit Feinsand- umgelagertem Löss, 
fraktion aus Quarz und Komponenten der Hochterrasse 
lokalen Kalken. und Kalkschotter. 

(Keine mikromorphologische Rheinschotter. 
Analyse). Niederterrassenfeld A 1 . 

Pedogen nicht überprägt. 

Abb. 2b. Kaiseraugst „ Im Sager''. Mikrophotographie 
von Horizont 4. Tonanreicherungshorizont einer Para­
braunerde aus Schwemmlöss mit drei l/luvialphasen. 
Die ältesten, in die Bodenmatrix eingearbeiteten Ton­
beläge ( 1) werden von jüngeren überdeckt (2, beidseits 
des zentralen Porenraums). Die letzte, in nachrömischer 
Zeit erfolgte Durchschlämmung des Bodens führte zu 
dunklen, sittig-sandigen Porenbelägen (3). - Bildbreite: 
2,2 mm, parallele Polarisationsfilter (PPL). 
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1 nterpretation 
Beobachtungen am Bodenprofil von Kai seraugst „Im 
Sager'' machen deutlich , dass nach der Aufschot­
terung des höchsten Niederterassenfeldes A 1 - dem 
nach W1nMANN ( 1961 , 34) einzigen Akkumulations­
niveau4 - periglaziale Klimabedingungen geherrscht 
haben , was unter anderem durch die frostverwitterte 
Kiesoberfläche (Abb . 2a : Horizont 6) dokumentiert 
wird. Eine eigentliche Bodenbildung im Dach des 
Rheinschotters , die einen längeren Ablagerungsunter­
bruch belegen würde, liess sich dagegen nicht nach­
weisen. 
Über den Rheinschottern folgt eine von der Hoch­
terrasse abgespülte Solifluktionsablagerung , Hori­
zont 5. Es handelt sich um sandigen Schwemmlöss , 
der Einschaltungen von grobkörnigem , lössführen­
dem Solifluktionsschutt (Kalkschotter, mit Kristallin 
der Hochterrassenschotter angereichert) führen kann. 
In diesem Mischsubstrat aus Löss und Feinsand bil­
dete sich in der Folge eine Parabraunerde , was zu ei­
ner Profildifferenzierung in die Horizonte 3 und 4 führ­
te. Der Beginn der Bodenbildung lässt sich in diesem 
Profil zeitlich nicht genau bestimmen , die mikromor­
phologischen Untersuchungen zeigen jedoch , dass 
mehrere Toneinwaschungsphasen stattgefunden ha­
ben (Abb. 2b ). Zu den relativ gesehen ältesten Ein­
schwemmungen in Horizont 4 gehören die rötlich gel­
ben Tonbeläge (einer spätglazialen Bodenbildungs­
phase?) , die als Folge von Quellungs- und Schrump-

röm. Ptanie 

Kolluvium 

BZ-Schichl 

anthropogen 
gestört 

292.05 m.ü.M. 

____,I_ 0cm 

1 

>-=~~~~~ .... -- - 10 

Augst Kasteien 

Beschrieb 

1 Holzkohlereicher, 
sandiger Lehm. 

2 Hellbrauner, kiesig-
sandiger Lehm 

3 Hellbrauner, leicht 
sandiger Lehm. 

fungsph änomenen in die Bodenmatrix eingearbeitet 
sind. In einer zweiten Phase sedimentierten in den 
Porenräumen siltig-tonige Ablagerungen von hellgelber 
Farbe (einer frühholozänen5 Bodenbildungsphase?) . 
Nach diesen beiden llluvialphasen haben Staunässe­
ereignisse - bedingt durch den wenig durchlässigen 
Horizont 4 - das Bodenprofil überprägt, was sich in 
der Bildung von Eisen- und Manganausfällungen an 
der Basis von Horizont 3 manifestierte. Diese Stau­
nässeanzeiger werden von römischen Tonentnahme­
gruben durchschlagen , sind also mit Sicherheit schon 
in vorrömischer Zeit entstanden . Mikromorphologisch 
lässt sich eine letzte Durchschlämmung des Bodens 
mit einem siltig-organischen Feinsediment fassen . Da 
diese jüngsten Porenablagerungen auch in der Auf­
füllung der römischen Tonaufbereitungsgruben6 vor­
kommen , interpretieren wir sie als eine Folge der nach­
römischen ackerbaulichen Nutzung des Gebietes. 

2. Augst „Kasteien" 

Geologisch-bodenkundliche Situation : Rötliche Para­
braunerde aus Niederterrassenschottern (Teilfeld A 1 ). 
Archäologischer Bezug: Die Parabraunerde wird von 
bronzezeitlichen Siedlungsspuren gekappt. 
Koordinaten : 621 '350/265'000 
Höhe: 291 m ü. M. 
Literatur: SCHWARZ (in Vorb.) 

Mikromorphologische Interpretation 
Merkmale 

Sandiger Lehm mit viel Römische Planieschicht. 
verbranntem Material. 

Heterogenes Sediment mit Nachbronzezeitliches Kolluvium. 
Bodenaggregaten und Kies 
aus Horizont 5. 

Ouarzsand mit oranger Ton- Bronzezeitliche Siedlungsspuren 
matrix und Holzkohleflittern. 
Verbrannter Lehm, gerötete 
Steine und Koprolithen führend. 

4 Orangefarbener, sandig- Bodenaggregate aus Durch menschliche Eingriffe 
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toniger Lehm, mit Horizont 5 vermischt mit überprägter Oberboden. (Rodun; 
unregelmässig verteiltem holzkohlehaltigem Lehm. und Begehung.) 
Kies und hellbraunen Einschwemmungen von 
Lehmeinschlüssen. organischem Feinmaterial. 

Kompaktionsanzeiger. 

5 Orange-rötlicher, Starke llluvation, als Tonanreicherungshorizont einer 
lehmiger Kies mit feingeschichtete Tonab- rötlichen Parabraunerde aus 
frostverwitterten lagerungen in den Poren und Rheinschottern . 
Komponenten. um Komponenten ausgebildet. 

6 Grauer sandiger Kies . (Keine mikromorphologische Rheinschotter. 
Analyse). Niederterrassenfeld A 1 . 

Abb. 3. Augst „Kasteien ". Profildarstellung, Feldbeschrieb und Ergebnisse 
der mikromorphologischen Untersuchungen (Legende s. Abb. 2a). 



1 nterpretation 
Die in der nahe gelegenen Flur Kaiseraugst „Im Sager'' 
beobachtete Schwemmlössdecke keilt gegen Norden 
hin aus (Abb. 1 b) und ist auf dem Geländesporn von 
Augst „Kasteien " nicht mehr vorhanden. Hier wurden 
die Niederterrassenschotter des Teilfeldes A 1 von ei­
ner intensiv rötlich gefärbten Bodenbildung , einer 
Parabraunerde mit gut ausgebildeten , eisenoxidhal­
tigen Tonbelägen, erfasst (Abb. 3: Horizont 5). Dieser 
Schotterboden muss folglich das Äquivalent zur poly­
genetischen Bodenbildung aus Schwemmlöss von 
Kaiseraugst „Im Sager'' darstellen. Auf dem spätestens 
seit der Bronzezeit sporadisch besiedelten Sporn von 
Augst „Kasteien " ist der Profilaufbau jedoch unvoll­
ständig: Prähistori sche und römische Eingriffe führten 
zu einer Kappung im oberen Bereich des Bt-Hori­
zontes. Ein Vergleich mit dem anthropogen nicht beein-

flussten Profil von Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinnler" 
macht deutlich , dass auf Kasteien gegen 60 cm der 
Horizontabfolge, d. h. der Humushorizont, der darun­
terliegende Eluvialhorizont und partiell auch der Ton­
einwaschungshorizont, erodiert sind. Die archäologi­
schen Befunde zeigen des weiteren , dass die Ent­
wicklung der rötlichen Parabraunerde mit Sicherheit 
schon zur Bronzezeit abgeschlossen war. 

3. Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinnler" 

Geologisch-bodenkundliche Situation: Rötl iche Para­
braunerde aus Niederterrassenschottern (Teilfeld A2). 
Koordinaten: 616'900/264' 175 
Höhe: 281 m ü.M. 

281.00 m.O.M. 

~'--...,..--'L--~..___,..., -1- O cm 
Muttenz, Kiesgrube Meyer-Spinnler 

Ah 

Al 

BI 

Bt, Bsh (?) 

Cca 

C 

-o 

0 

~- - ..:::____··•,:, :..--:---.=:.-- - 60 

Beschrieb Mikrostruktur und Pedogene Merkmale Interpretation 
Komponenten 

1 Dunkelbrauner (Keine mikromorpho- Humushorizont 
sandiger Lehm logische Analyse) (Waldstandort) . 
mit Kies. 

2 Gelbbrauner bis Kies mit siltig-feinsandiger Ausgeprägte Eluvialhorizont 
oranger, schwach Matrix. Sandfraktion zu Tonauswaschung. einer Schotter-
lehmiger Sand 95% aus Quarz bestehend, Bioturbation, rezente parabraunerde. 
mit Fein- und daneben Feldspäte, ver- Durchwurzelung. 
Grobkies. witterte Glimmer und 

Schwermineralien. Kiese 
stark verwittert: poröse 
Sandsteine und Mergel, 
Granite mit braunen Oxida-
tionssäumen. Porosität: 
40%, Kanal- und 
Kammerstruktur. 

3 Orange rötlicher Sandig-kiesiger Lehm Starke Tonan- llluvialhorizont (Bt) 
(5YR 5/8 bis 2,5 mit vielen gestörten reicherung. Jüngere einer Parabraun-
YR 5/8) , lehmiger Tontapeten (Abb4b). Phänomene: Biotur- erde aus Schottern . 
Sand mit Kies. Komplexe Mikrostruktur: bation, intensive 
Viele Kammern, Kanäle und Durchwurzelung, 
frostgesprengte Brückengefüge. Porosität: Quellung/Schrump-
Gerölle (Abb. 4d). 25-30%. Chemisch fung, schwache 

und physikalisch stark Pseudovergleyung. 
verwitterte Komponenten . 

4 Orange brauner, Kies mit sandig-lehmiger Schwach ausge- Basis des Bt-
lehmiger Sand mit Matrix. Einzelkorngefüge bildete Tonbeläge, Horizontes mit 
Kies, stark und Brückenstruktur, überdeckt von Anreicherung 
durchwurzelt. Porosität: 30%. bräunlichen, organi- von organischem 

sehen Umhüllungen. Material. 

5 Grauer, sandiger Sandiger Kies, Einzelkorn- Kalkausfällungen und Leicht verwitterte 
Kies mit gefüge, Porosität: 40-45%, vereinzelt braune Rheinschotter, 
Kalkausfällungen. leicht verwitterte Kalke Umhüllungen um mit Kalkaus-
Schrägschichtung. und Granite. Sandpartikel. fällungen . Nieder-

terrassenfeld A2. 

Abb. 4a. Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinn/er ". Profildarstellung, Feldbe­
schrieb und Ergebnisse der mikromorpho/ogischen Untersuchungen (Legende 
s. Abb. 2a). 
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Abb. 4b. Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinn/er". Mikro­
photographie von Horizont 3. Rötlicher Tonanrei­
cherungshorizont einer stark entwickelten Schotter­
parabraunerde. In der rechten Bildhälfte liegt ein ver­
wittertes Silikatgeröl/, in dessen Hohlräumen sich fein­
laminierte Tonbeläge partiell erhalten haben. In der 
linken Bildhälfte erkennt man, wie die ursprünglich 
geschichtete Tonsubstanz durch Bioturbation sowie 
Quellung/Schrumpfung komplett aufgearbeitet und 
mit Quarzsand vermischt wurde. - Bildbreite: 2,2 mm, 
PPL. 

Horizont 
(Probentiefe) lllit(%) Smectit(%) Chlorit(%) Kaolinit(%) 

2 (- 55 cm) 20-25 10- 15 30-35 30-35 

3 (- 70cm) 14- 19 9- 14 33-38 33- 38 

3 (- 95 cm) 16- 21 26- 31 23- 28 25- 30 

Abb. 4c. Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinn/er ". Resul­
tate der tonmineralogischen Untersuchungen. 

Interpretation 
Auf der von W1nMANN ( 1961) als A2-Feld ausgeschie­
denen Schotterebene lässt sich unter Waldstandort 
eine über 1 m mächtige Bodenbildung aus frostver­
wittertem Rheinkies beobachten (Abb. 4d) . Der stark 
entwickelte Bt-Horizont ((Abb. 4a: Horizont 3) der röt­
lichen Parabraunerde ist mit Ausnahme seiner leicht 
hydromorphen Merkmale von demjenigen des Augster 
Profils nicht zu unterscheiden . Im Profil von Muttenz 
ist dieser Tonanreicherungshorizont knapp 50 cm mäch­
tig und im Kontaktbereich mit den unterlagernden 
Rheinschottern durch organisches Material und Wurzel­
reste bräunlich verfärbt. Die mikromorphologischen 
Untersuchungen dokumentieren eine erhebliche Stö­
rung des Bodengefüges. So sind in Horizont 3 und 4 die 
feingeschichteten rötlichen Tonbeläge nur selten ent­
lang der Porenräume oder um die Gerölle angeordnet, 
sondern meist regellos in der Bodenmatrix verteilt 
(Abb. 4b) . Diese Umlagerungsprozesse sind auf Biotur­
bation, Wurzelwachstum sowie Quellung und Schrump-
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fung (Hydroturbation) unter wechselfeuchten Bedin­
gungen zurückzuführen. Betrachtet man die Ergebnis­
se der semiquantitativen Analyse der Tonminerale aus 
Horizont 2 und 3, so fallen vor allem die hohen Smectit­
und Kaolinitgehalte auf (Abb. 4c)7

. Falls es sich beim 
Kaolinit um eine pedogene Neubildung handelt, liegt 
ein weiteres Indiz vor, dass für stark verwitterte Boden­
horizonte spricht. Es sei in diesem Zusammenhang er­
wähnt , dass die mineralogische Zusammensetzung 
und Rotfärbung der Parabraunerde nicht allein mit 
dem hohen Bodenalter und den holozänen Klimabe­
dingungen zu erklären sind. Die Bodenentwicklung 
dürfte in entscheidendem Masse auch durch das gut 
drainierte , mechanisch vorverwitterte Ausgangsge­
stein - das überdies einen hohen silikatischen Anteil 
enthält - mitbestimmt worden sein. 

Abb. 4d. Muttenz „Kiesgrube Meyer-Spinn/er ". Mit 
Kunstharz gefestigte Bodenprobe aus dem St-Hori­
zont. In der unteren Bildhälfte ist frostgesprengter 
Kies zu erkennen, darüber ein ske!ettartig verwittertes 
Granitgerö/I mit eingeschwemmter rötlicher Tonsub­
stanz. - Höhe des Präparates: 14 cm. 
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4. Basel-Münsterhügel „Rittergasse 4" 

Geologisch-bodenkundliche Situation: Verwitterter 
Decklehm über rötlicher Parabraunerde aus Nieder­
terrassenschottern (Teilfeld A3). 
Archäologischer Bezug: Prähistorische Funde im Deck­
lehm, darüber folgt ein latenezeitlicher Wall. 
Koordinaten: 611 '600/267'200 
Höhe: 270 m ü. M. 
Literatur: MooR, RENTZEL, R1cHNER 1994; RENTZEL 1997. 

1 nterpretation 
Auf dem Basler Münsterhügel , dem jüngsten Teilfeld 
A3 der höheren Niederterrasse, ist mit Horizont 4 (Abb. 
5) ebenfalls eine rötliche Parabraunerde aus Rhein­
schottern belegt. Aufgrund der mikromorphologischen 
Befunde bestehen sehr grosse Ähnlichkeiten mit den 

Bodenbildungen von Augst „Kasteien " oder Muttenz 
„Kiesg rube Meyer-Spinnler". Allerdings ist auch auf 
dem Münsterhügel der Profilaufbau unvollständig, da 
über einem stellenweise weniger als 20 cm starken 
Bt-Horizont jüngere fluviatile Sande folgen, innerhalb 
derer sich eine weitere Bodenbildung abzeichnet. Zu­
sätzlich weist dieses zweischichtige Bodenprofil in 
Horizont 2 diffuse Spuren einer prähistorischen Bege­
hung und im obersten Abschnitt kolluvialen Charakter 
auf. Eine anthropogene Kappung des Bodenprofils, mit 
Abtrag des Humushorizontes und partie ll des Eluvial­
horizontes (Horizont 2) , steht im Zusammenhang mit 
dem Bau des spätlatenezeitlichen Wall-Grabensystems. 
Durch diese menschlichen Eingriffe wurde im ersten vor­
christlichen Jahrhundert die natürliche Bodenentwick­
lung abrupt unterbrochen und der damalige Zustand 
durch die künstlichen Überschüttungen konserviert. 

Basel-Münsterhügel, Rittergasse 4 

268.20 m.ü.M. 

1'=""'=====!=~9__L__ .Ocm 

------ · 20 -
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Beschrieb Komponenten und Pedogene Merkmale Interpretation 
Mikrostruktur 

1 Brauner, Sediment mit Aggregaten leichte Hydromorphie. Latenezeitliche 
sandiger Lehm. aus Horizont 2 bis 5. Wallschüttung. 

2 Hellbrauner bis Eckiger Quarzsand mit Tonauswaschung. Eluvialhorizont aus 
beiger, sandiger unregelmässig verteilten Bioturbation. fluviatilen Sanden, 
Lehm mit wenig Kieskomponenten. Gebänderte Eisen- genetisch zu 
Kies. Kanalstruktur. Holzkohle- und Horizont 3 gehörig. 

partikel und seltene Mangankonkretionen. Spuren prä-
Silexsplitter. historischer Be-

gehungen.Ober-
flächlich leicht 
verlagert. 

3 Brauner, Eckiger Quarzsand mit Diffuse Bodenhorizont mit 
kompakter brauner Tonmatrix. Tonanreicherung in schwacher Tonan-
sandiger Lehm. Massive Struktur. Entkalkt. der Grundmasse. reicherung (Bvt), 

Wenige Holzkohleflitter. Netzstreifig aus fluviatilen 
ausgerichtete Sanden entstanden. 
Tonmatrix. Erosionsdiskordanz 

gegen Horizont 4. 
Durch Staunässe 
überprägt. 

4 Rötlicher (5YR Eckiger Quarzsand und Bodenmatrix besteht Bodenhorizont 
5/8), lehmiger Gerölle in toniger Matrix. aus streifig (llluvialhorizont), der 
Kies mit Stark verwitterte ausgerichteten folgende Ereignisse 
frostverwitterten Komponenten und Tonbelägen aufgezeichnet hat: 
Geröllen. vollständig entkalktes (Quellung/ 1 . Frostverwitterung 

Skelett. Aggregatgefüge. Schrumpfung). Siltig- der Schotter. 
Konzentrische organische 2. Bildung einer 
Eisenkonkretionen. Einschwemmungen in Parabraunerde. 

Porenräumen werden 3. Zerstörung des 
von Eisenoxiden Bodengefüges durch 
überdeckt. Quellung/Schrump-

fung , Bioturbation 
und Wurzel-
wachstum. 
4. Jüngere 
Durchschlämmung 
und Hydromorphie. 

5 Grauer, (Keine mikromorpho- Kalkausblühungen an Rheinschotter mit 
sandiger logischen Analysen.) den Geröllunterseiten. Kalkausfällungs-
Rheinschotter. horizont. Nieder-

terrassenfeld A3. 

Abb. 5. Basel-Münsterhügel „Rittergasse 4 ". Profildarstellung, Feld beschrieb und Er­
gebnisse der mikromorphologischen Untersuchungen {Legende s. Abb. 2a). 
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5. Basel „Bäumleingasse 14" 

Geologisch-bodenkundliche Situation: Braunerde (pseudo­
vergleyt) aus spätglazialen Altarmablagerungen über 
Niederterrassenschottern (Teilfeld A3) . 
Archäologischer Bezug: Römische Strukturen durch­
schlagen die Braunerde. 
Koordinaten : 611 '550/267'100 
Höhe: 266 m ü. M. 

Basel Bäumleingasse 14 

rörn. Struktur Beschrieb 

266.40 m.ü.M. 

l======f=====!:~ ~ o cm 1 Schwarzbrauner, siltig-
toniger Lehm, mit viel 
Holzkohle. Hüttenlehm. 

- --~-=--=- --- -- -20 

C 
2 Brauner toniger Silt. 
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C 

· 55 3 Gelbbrauner, schwach 

II C toniger Silt. 

4 Dunkelbrauner, siltig 
toniger Lehm mit 
weissen, kalkhaltigen 
Zonen. 

5 Schräggeschichtete 
Rheinschotter, von 
kreidigen 
Kalkablagerungen 
bedeckt 

1 nterpretation 
In Bezug auf die Datierung des Niederterrassenfel­
des A3 nimmt das Profil von Basel „Bäumleingasse 
14" eine zentrale Stellung ein . Die Schotterebene des 
Münsterhügels beschreibt südöstlich der Bäumlein­
gasse eine leichte Senke , die von spätglazialen Alt­
armablagerungen (Abb. 6a: Horizont 3 und 4) ausge­
füllt wird 8 . Da die Oberfläche der Rheinschotter we­
der physikalische noch chemische Verwitterungsphäno­
mene zeigt, dürfte kein längerer Hiatus zwischen der 
fluviatilen Überformung der Rheinschotter und der 

Mikromorphologische Interpretation, Datierung 
Merkmale 

Bioturbiertes Sediment, Römische Planieschicht über 
Gemisch aus Horizont 2 und 3. einem Kolluvium mit 
Gebrannter Lehm, Holzkohle- prähistorischen Funden. 
flitter und Keramik. 

Sandiger, kalkfreier Lehm. Verwitterungshorizont einer 
Tonige Matrix mit pseudovergleyten Braunerde 
netzstreifigem Gefüge und aus Altarmsedimenten. 
Eisenoxiden (Hydromorphie) 
(Abb. 6b) . 

(Keine mikromorphologische Spätglaziale Altarmablagerungen 
Analyse). (Alleröd oder Dryas III). 

(Keine mikromorphologische Spätglaziale Altarmablagerungen 
Analyse) . (Bölling-lnterstadial). 

(Keine mikromorphologische Rheinschotter. 
Analyse) . Niederterrassenfeld A3. 

Pedogen nicht überprägt. 

Abb. 6a. Basel „Bäumleingasse 14 ". Profildarstellung, Feldbeschrieb und Ergebnis­
se der mikromorphologischen Untersuchungen (Legende s. Abb. 2a). 

Abb. 6b. Basel „Bäumleingasse 14 ". Mikrophotogra­
phie von Horizont 2. Verwitterungshorizont (Bv) einer 
Braunerde aus spätglazialen Tonen . Die netzstreifig 
ausgerichteten, hellen Tonminerale weisen auf Stau­
nässeüberprägung (Hydromorphie) hin. - Bildbreite: 
2,2 mm, gekreuzte Polarisationsfilter (XPL). 
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Ablagerung der fe inkörnigen Stillwassersedimente 
gelegen haben . Daraus lässt si ch folgern , dass die 
Bildung des Niederterrassenfeldes A3 spätestens im 
Bölling-lnterstadial abgeschlossen war. Die von W1n­
MANN (1961 , 41) vermutete mittelwürmzeitliche Entste­
hung des A3-Niederterrassenfeldes ist aufgrund der 
hier fehlenden Verwitterungsdecke9 wenig wahrschein­
lich , da die palynologischen Untersuchungen von Horizont 
4 indirekt für ein jungwürmzeitli ches Alter der Schotter 
sprechen . Wie der Stratigraphie weiter zu entnehmen 
ist, fehlt hier die auf dem nahen Münsterhügel eben­
falls nachgewiesene rötliche Schotterparabraunerde. In 
der Bäumleingasse setzte die Pedogenese erst in 
den endglazialen Stillwassersedimenten (Horizont 2 
und 3) ein und führte zu einer Braunerde (Abb. 6b) , 
die keine vergleichbaren pedogenen Merkmale wie die 
rötlichen Schotterböden der A-Felder aufweist. Ob­
schon die beiden Ausgangssubstrate (Schotter/tonige 
Altarmsedimente) sehr unterschiedlich sind und sich 
deshalb im laufe der Zeit auch unterschiedliche Boden-



typen entwickelt haben, dürften die rötlichen Schotter­
böden ein höheres Bodenalter aufweisen, da ihre Ver­
witterung nachweislich spätestens im Bölling-lnter­
stadial begonnen hat. Auch an der Bäumleingasse ist 
die Pedogenese in den fluviatilen Ablagerungen schon 
in vorrömischer Zeit abgeschlossen: In mehreren Auf­
schlüssen werden die natürlich entstandenen Sedi­
mente (bis zu Horizont 3) von einem lehmigem Kollu­
vium überlagert, das - unterhalb der römischen Planie­
schichten - prähistorische Funde enthalten kann. 

röm. Struktur 

265.80 m.ü.M. 

!=========:!:=:!,~ __L_ o cm 

Kaiseraugst Kastell 

Beschrieb 

1 Sandiger Lehm mit 

6. Kaiseraugst „Kastell, Jakobli-Haus" 

Geologisch-bodenkundliche Situation: Schwach ent­
wickelte Parabraunerde aus Hochflutsanden über Nie­
derterrassenschottern (Teilfeld B3). 
Archäologischer Bezug: Die Parabraunerde wird von 
römischen Strukturen gekappt. 
Koordinaten: 621 '375/265'575 
Höhe: 265 m ü. M. 
Literatur: MüLLER 1995, 71 ff. 

Mikromorphologische Interpretation 
Merkmale 

Kompaktiertes Sediment mit Römische Struktur, Bauhorizont. 
Al Bruchsteinen und Mörtel. Bausteinsplittern und 

Mörtelniveau. 
--- ..... ------- -::: · 25 2 Seiger, leicht lehmiger Tonverarmung. Tonauswaschungshorizont. 

Feinsand. 
ir_ 

3 Brauner, lehmiger Feinsand mit korrodierten Schwach entwickelter 
Bvt 

lf_ 
Feinsand. Kompakt. Kalkpartikeln. Dünne, Toneinwaschungshorizont einer 
Eisenausfällungen. hellbraune Tonbeläge in den Parabraunerde aus 

Poren. leichte Hydromorphie Hochflutsanden. 

---~ .... =-. -65 
(netzstreifiges Gefüge). 

4 Grauer siltiger Feinsand. Kalkhaltiger Feinsand. Unverwitterte 
Hochflutablagerung des Rheins. 

C 
5 Grauer sandiger Kies mit (Keine mikromorphologische Rheinschotter mit 

Kalkausfällungen an Analyse). Kalkausfällungshorizont. 
Geröllunterseiten. Niederterrassenfeld B3. 

-- ·100 
IICca 

II C 
Abb. 7a. Kaiseraugst „Kastell, Jakoblihaus". Profildarstellung, Feldbeschrieb und Er­
gebnisse der mikromorphologischen Untersuchungen (Legende s. Abb. 2a). 

Abb. 7b. Kaiseraugst „Kastell, Jakoblihaus ". Mikro­
photographie von Horizont 3. Schwach entwickelter, 
brauner Tonanreicherungshorizont (Bvt) einer Para­
braunerde aus Hochflutsanden des Rheins. In den 
Poren des noch kalkhaltigen (!) Verwitterungshori­
zontes finden sich dünne Tonbeläge (Pfeil} , die mit Ei­
senoxiden belegt sind. - Bildbreite: 2,2 mm, PPL. 

1 nterpretation 
In mehreren Aufschlüssen inner- und ausserhalb des 
Kaiseraugster Kastells werden die Niederterrassen­
schotter des tieferen B3-Feldes von grauen Feinsanden 
überdeckt. Letztere gehen in eine Parabraunerde mit 
einem braungefärbten (1 OYR 5/6 , yellowish brown) 
Tonanreicherungshorizont über, der sich klar von den 
rötlichen Bt-Horizonten der Bodenbildungen auf A­
Feldern abhebt. Im Gegensatz zu den weiter oben ge­
schilderten rötlichen Schotterböden handelt es sich bei 
dieser bräunlichen Bodenbildung aus wohl holozänen 
Hochflutsanden um ein jüngeres, deutlich schwächer 
entwickeltes Stadium. Man erkennt dies unter ande­
rem an den diskreten, gelblich braunen Tonbelägen in 
Horizont 3, der seinerseits noch nicht komplett entkalkt 
ist (Abb. 7b). Im selben Bodenhorizont erfolgte nach der 
einphasigen Toneinschwemmung eine leichte hydro­
morphe Überprägung , die zu Eisen- und Manganaus­
scheidungen sowie netzstreifiger Ausrichtung der Ton­
substanz führte. Die pedogene Verwitterung der Hoch­
flutsande muss aufgrund stratigraph ischer Evidenzen 
spätestens in römischer Zeit abgeschlossen gewesen 
sein, da die natürliche Bodenentwicklung mit dem Bau 
des Kastells im vierten Jahrhundert n. Chr. beendet war. 
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7. Basel-Gasfabrik „Fabrikstrasse 5" 

Geologisch-bodenkundliche Situation : Schwach ent­
wickelte Parabraunerde aus holozänen Hochflutsan­
den über Niederterrassenschottern (Teilfeld B3). 
Archäologischer Bezug : Die Parabraunerde wird von 
latenezeitlichen Strukturen durchschlagen. 
Koordinaten: 610'625/269'02510 

Höhe: 255 m ü. M. 
Literatur: Juo/SPICHTIG 1992 

Interpretation 
Gleich wie der oben vorgestellte Aufschluss Kaiser­
augst „Kastell " befindet sich auch die archäologische 
Fundstelle Basel-Gasfabrik auf dem tiefsten Nieder­
terrassenfeld B3 (W1nMANN 1961 ). Diese Ebene wird 
grossflächig von feinkörnigen Hochflutsanden bedeckt, 
die in den vom Rheinschotter vorgezeichneten De­
pressionen eine Mächtigkeit von gegen 2 m erreichen 
können 11

. Malakologische Analysen in den Ausgra­
bungen an der Fabrikstrasse 5 zeigen, dass hier die Sedi-

Basel-Gasfabrik, Fabrikstr. 5 
latenzeltl. 
Planle 

Kappung 

Bvl 

Cv 

C 

254.90 m.ü.M 
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Beschrieb Mikromorphologische Interpretation 
Merkmale 

Brauner sandiger Lehm Feinsandiges Sediment mit Latenezeitliche Planie. 
mit Kies. Latenezeitliche Bodenmaterial aus Horizont 
Funde. 2 bis 5. Reich an fein verteilter 

Holzkohle,organischem 
Material und Koprolithen. 

Gelbbrauner, lehmiger Feinsand mit Schwach entwickelter 
feinsandiger Lehm. korrodierten Kalkpartikeln. Toneinwaschungshorizont 

Dünne, hellbraune einer Parabraunerde . 
Tonbeläge in den Poren. 
leichte Hydromorphie. 

Gelber siltiger Feinsand Fluviatiler Feinsand mit Leicht verwitterter Hochflutsand. 
unverwitterten und korrodierten 
Kalken. Beginnende 
Verbraunung. 

4 Grauer siltiger Feinsand. Kalkhaltiger, unverwitterter Holozäne Hochflutablagerung des 
Feinsand mit einer Rheins. 

II C 
Molluskenfauna aus dem 
Atlantikum. 

5 Grauer sandiger Kies Kalkhaltiger Rheinschotter, Rheinschotter, pedogen nicht 
mit wenigen Einzelkorngefüge, leichte überprägt. 
frostverwitterten Frostverwitterung. Niederterrassenfeld B3. 
Komponenten. 
Schrägschichtung. 

Abb. Ba. Basel-Gasfabrik „Fabnkstrasse 5". Profildarstellung, Feldbeschrieb und Er­
gebnisse der mikromorphologischen Untersuchungen (Legende s. Abb. 2a). 

Abb. Bb. Basel-Gasfabrik „ Voltastr 30/3". Mikrophoto­
graphie des Bvt-Horizontes. Schwach ausgeprägter 
Tonanreicherungshorizont einer Parabraunerde aus at­
lantischen Hochflutsanden mit hellbraunen Tonbelägen 
(Pfeile) in den Porenräumen. - Bildbreite: 2,2 mm, PPL. 
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mentation der Hochflutsande im Atlantikum begann12 . Über 
die chronostratigraphische Stellung der unterlagern­
den Rheinschotter lassen sich dagegen keine ver­
lässlichen Aussagen machen. Es ist lediglich festzu­
halten , dass bisher in keinem der nahezu über das 
ganze Siedlungsareal 13 verteilten modernen Aufschlüs­
se die Reste eines unter Hochflutsanden begrabenen 
Schotterbodens gefasst wurden. Stellenweise sind in 
den Rheinschottersenken flachgründig frostverwit­
terte Kiesoberflächen sichtbar, nie jedoch fossile Hu­
musbildungen oder gar Reste von Mineralbodenhori­
zonten. Die fluviatile Überformung, die zur Herausbildung 
der B3-Terrasse geführt hat, scheint daher nicht allzu lange 
vor der Ablagerung der atlantischen Hochflutsedimente 
stattgefunden zu haben. In diesen grauen Feinsanden bil­
dete sich bis zur jüngeren Eisenzeit eine schwach entwi­
ckelte Parabraunerde mit pedogenen Merkmalen, wie sie 
auch in den Aufschlüssen von Kaiseraugst „Kastell " vorge­
funden wurde (Abb. Sb). 



8. Schlussfolgerungen 

Auf den drei höheren Niederterrassenfeldern (A-Fel­
der) finden sich Verwitterungsdecken in Form rot­
gefärbter Schotterparabraunerden , die einen sehr 
ähnlichen Entwicklungsstand aufweisen . Eine Gegen­
überstellung mit der Parabraunerde aus Schwemm­
löss von Kaiseraugst „Im Sager'' zeigt, dass auch bei 
den Schottern von einer komplexen (polygenetischen) 
Bodenbildung auszugehen ist. Die palynologische 
Datierung der Altarmsedimente an der Bäumleingasse 
deutet auf ein jungwürmzeitliches Alter des A3-Fel­
des, so dass auf diesem Schotterniveau die Boden­
entwicklung mit grösster Wahrsche inl ichkeit bereits 
ab dem Böll ing-lnterstadial eingesetzt hat14 (Abb. 9). 
Aufgrund der mikromorphologischen Untersuchun­
gen ist auch für die beiden höheren A 1- und A2-Fel­
der ein jungwürmzeitlicher Datierungsansatz denk­
bar, liegen doch weder stratigraphische noch pedo­
logische Anhaltspunkte für das von W1nMANN (1961) 
postulierte höhere Alter (Mittel- bzw. Frühwürm) dieser 
Niederterrassenfelder vor. Ein regionaler Vergleich mit 
der gut datierten fluviatilen Sequenz von Les Montoyes 
(JU) zeigt , dass im Delsberger Becken die Bildung 
fluvio-glazialer Schotter ebenfalls im laufe des Böl­
ling-lnterstadials abgeschlossen war und von einer 

sw 

A1 

A3 

1 

bis ins Atlantikum dauernden Torfsedimentation ab­
gelöst wurde (GuELAT 1993, 44) . Derselbe Autor fol­
gert, dass die in Westeuropa mehrfach nachgewiese­
ne Wende in der fluviatilen Dynamik15 - der Wechsel 
von kaltzeitlichen Schottern eines verzweigten Fluss­
systems (braided river) zu feinkörnigen Ablagerun­
gen eines mäandrierenden Gewässers - im Nordwest­
schweizer Jura zu Beginn des Spätglazials stattgefun­
den hat. In die gleiche Richtung weisen auch die paly­
nologisch datierten Befunde von Basel „Bäumlein­
gasse 14". Innerhalb der Basler Terrassenabfolge lie­
gen für die nächsttieferen , durch fluviatile Erosion ent­
standenen B1- und B2-Terrassen mangels guter Auf­
schlüsse vorderhand keine chronologischen Anhalts­
punkte vor. Möglicherweise dokumentieren sie einen 
Teil der frühholozänen Flussgeschichte. Eine nächste 
chronologisch fassbare Ablagerung stellen erst wie­
der die Hochflutsande des B3-Feldes von Basel-Gas­
fabrik dar. Deren Sedimentation setzte mit unbekann­
ter Dauer ab dem Atlantikum ein , was im Gegensatz 
zum bisherigen spätglazialen Datierungsansatz von 
W1nMANN (1961) steht. Auch die schwach entwickelten 
Bodenbildungen des B3-Feldes unterscheiden sich in 
jeder Hinsicht markant von denjenigen der A-Felder 
und sind ein zusätzliches Indiz für dessen niedrigeres 
Alter. 
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Abb. 9. Versuch einer chronologischen Einordnung der Niederterrassenfelder bei Basel aufgrund pedo­
stratigraphischer, palynologischer, malakologischer und archäologischer Befunde. Verlässliche Altersangaben - die 
sich auf die letztmalige fluviatile Überformung einer Terrasse beziehen - liegen für das C-Feld (ScHMto 1950), 
das B3-Feld sowie das A3-Feld vor. Nach WtTTMANN {1961} stellt einzig das A 1-Feld ein Akkumulationsniveau 
{hochglaziale Aufschotterung?) dar, alle tieferen Felder entsprechen Erosionsstufen des Rheins. Zur Lage des 
schematischen Querprofils durch die Niederterrassenfelder s. Abb. 1 a. 
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B. Geoarchäologische Untersuchungen zur Fund­
stelle Basel-Gasfabrik 

1. Topographische und bodenkundliche Verhält­
nisse nördlich von Gaskessel 7 (Fabrikstrasse) 

Aufgrund stratigraphischer Beobachtungen an Boden­
profilen sowie älterer topographischer Aufnahmen 16 

wird ersichtlich , dass im heute weitgehend einpla­
nierten und stark überbauten Gelände der ehemali­
gen Gasfabrik noch bis zu Beginn dieses Jahrhun­
derts leicht hervortretende Kuppen und sanfte Sen­
ken vorhanden waren . Dieses Relief lässt sich mit den 
geologischen Verhältnissen erklären : Rheinparallele , 
läng li che Kiesrücken mit geringer Lehmbedeckung 
bilden dabei die Hochzonen, während die daran an­
sch liessenden Mu lden in den Niederterrassenschot­
tern von Hochflutsanden aufgefü llt sind 17

. Bei archäo­
log ischen Ausg rabungen wurde diese für die geo­
morpholog ischen Verhältnisse typische Situation im­
mer wieder angetroffen. Sie wird im fo lgenden unter 
Berücksichtigung geologisch-bodenkundlicher Re­
sultate am Beispie l eines 70 m langen Südwest-Nord­
ost-Profils westlich der Fabrikstrasse diskutiert. Wir ver­
weisen hier auf den archäologischen Vorbericht (Juo/ 
SPICHTIG 1992) und beschränken uns auf eine topogra­
phische Übersichtsdarstellung . 
Das vier archäologische Ausgrabungen 18 umfassen­
de Untersuchungsgebiet erstreckt sich nörd lich des 
ehemaligen Gaskessels 7, der knapp 300 m vom heu­
tigen Rhein lauf entfernt ist (Abb. 10). Die te ils modern 
aufgeschütteten Geländeoberkanten können in dieser 
Zone bis auf über 256 m ü. M. reichen und liegen so­
mit gut 1 O m über dem mittleren Rheinpegel. Wie be­
re its angedeutet, bestimmt der Verlauf der Rhein­
schotter die Geländeformen ganz erheblich. Der Kies 
bi ldet im Bereich der Grabungen 1994/1 und 1993/13 
eine bis auf 255 ,50 m ü. M. ansteigende Hochzone 
und fäl lt nach Südwesten relativ steil , nach Nordosten 
dagegen gleichmässig in eine Senke ab (Abb . 11 ). 
Aus pedologischer Sicht ist der Kiesrücken von unter­
geordneter Bedeutung, da auf ihm bereits zur Latene­
zeit eine markante Kappung des natürlichen Boden­
profils stattgefunden hat. Dies belegen die unmittel­
bar über den unverwitterten Rhe inschottern liegen­
den archäo logischen Sch ichten . Leider sind sie in 
Kuppenlage infolge Erosion - ausge löst durch Acker­
bau und moderne Eingriffe - im allgemeinen schlecht 
konserviert (Juo/SPICHTIG 1992, 20) . Die Feldbefunde 
der letzten Jahre haben gezeigt, dass sich im Bereich 
solcher Hochzonen meist nur eingetiefte archäologi­
sche Strukturen erhalten haben, während die dazuge­
hörenden Gehniveaus und Planieschichten weitge­
hend jüngeren Umlagerungs- und Abtragungspro­
zessen zum Opfer gefal len sind . 
In den Mulden sind indessen Reste von alten Boden­
bildungen und re lativ gut erhaltene archäologische 
Sch ichten vorhanden . Diese werden mittels insge­
samt 14 mikromorpholog ischen Bodenproben doku-
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mentiert, wovon eine Auswahl von vier repräsentati­
ven Stratigraphien abgebi ldet ist (Abb . 11 ). 
Die geowissenschaftlichen Untersuchungen lieferten 
namentlich folgende Resultate : 
In Profil P308 sind die ins Atlantikum zu datierenden 
grauen Hochflutsande über 80 cm mächtig und weisen 
im oberen Bereich eine Bodenbildung auf. Es handelt 
sich um den gelbbraunen , leicht lehmigen Verwitte­
rungshorizont (Sv-Horizont) der Hochflutsande. Ver­
gleicht man diese Stratigraphie mit bodenkund lich 
untersuchten Profi len süd lich von Gaskessel 7 (nicht 
abgebi ldet) , so fällt auf, dass in Profil P308 ein Tei l 
des Oberbodens, bestehend aus Humushorizont und 
darunterliegendem Mineralboden , fehlt. Noch ausge­
prägter ist die Situation im Zentrum der Senke , in den 
Profilen P211 , P058 und P120. Hier liegen die archäo­
log ischen Straten mit einer Schichtlücke direkt auf ei­
nem schwach verwitterten Hochflutsand (Cv-Horizont) 
auf. Dieser Bodenhorizont steht in vollständiger erhal­
tenen Bodenprofi len 19 erst in einer Tiefe von ungefähr 
50 cm unter der Oberfläche an. Unter der Vorausset­
zung, dass auf dem Gelände der Gasfabrik die Bo­
denentwicklung in den Hochflutsanden einheitlich ver­
lief, d. h., dass sich überall vorlatenezeitlich eine Para­
braunerde mit der Horizontabfolge Ah-AI-Bvt-Bv( oder 
Cv)-C-IIC ausgebildet hat , bedeutet dies, dass 
- auch in Muldenlage die Bodenprofi le durch die la­

tenezeit lichen Eingriffe künstlich gekappt sind , 
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Abb. 10. Lageplan der spätlatenezeitlichen Fundstel­
le Basel-Gasfabrik. Eingetragen sind die vier Grabun­
gen (a-d) nördlich von Gaskessel 7, an deren nördli­
chem Grabungsrand das grosse Querprofil durch die 
Senke zwischen Voltamatte und Fabrikstrasse verläuft 
(s. dazu auch Abb. 11). 
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- stellenweise bis über 50 cm des natürlichen Profil­
aufbaus fehlen, 

- alleine für die 4 untersuchten Grabungsflächen nörd­
lich von Gaskessel 7 ein geschätzter Materialab­
trag von gegen 120 m3 zur Latenezeit stattgefun­
den hat. 

Phänomenologie 

Die bodenkundlichen und archäologischen Befunde 
der Zone nördlich von Gaskessel 7 ermöglichen unter 
Berücksichtigung der bereits unter A.6. Kaiseraugst 
"Kastell, Jakobli-Haus" und A. 7. Basel-Gasfabrik "Fabrik­
strasse 5 " beschriebenen Stratigraphie des Nieder­
terrassenfeldes B3 (nach W1nMANN 1961) eine annä­
hernde Rekonstruktion der Sedimentations-, Verwitter­
ungs- und Erosionsphasen, die zum heute beobacht­
baren Profilaufbau geführt haben (Abb. 12). Die geo­
logisch fassbare Ereignisabfolge wird anhand von 7 
schematischen Blockdiagrammen für den Zeitraum 
vom Atlantikum (ca. 6'000 BC) bis in die Neuzeit dar­
gestellt, wobei der unterschiedlichen Substratver­
teilung in den Hochzonen und den Senken Rechnung 
getragen wird. Es sei an dieser Stelle vermerkt, dass 
die chronologischen Anhaltspunkte in den Aufschlüs­
sen an der Fabrikstrasse 5 nicht unbesehen auf alle 
Schichtenfolgen im Areal der Gasfabrik zu übertra­
gen sind . Obschon das Gebiet um den Gaskessel 7 
gewissermassen Modellcharakter für die Ablagerungs­
räume auf dem B3-Niederterrassenfeld besitzen mag , 
muss die Sedimentation der Hochflutsande nicht überall 
zur gleichen Zeit erfolgt sein. Punktuelle malakologische 
Analysen der einheitlich scheinenden Hochflutsande 
werden deshalb auch in Zukunft für chronostratigra­
phische Fragestellungen von grundlegender Bedeu­
tung sein . 
Die geologische Rückblende (Abb. 12) beginnt zum 
Zeitpunkt einer starken fluviatilen Überformung eines 
Schotterfeldes , was letztlich zur Bildung der Kies­
rücken und der Mulden geführt hat. Nach dieser Akti­
vitätsphase des Rheins ist mit einem kurzen Ablage­
rungsunterbruch(< 100 Jahre?) zu rechnen , während­
dem eine schwache Frostverwitterung der Kiesober­
fläche stattfindet . Eine erneute Flussaktivität setzt im 
Atlantikum ein : Die Kiesterrasse wird vom breiten , 
mäandrierenden Rhein periodisch überflutet. Jedes 
dieser Hochflutereignisse sedimentiert dabei etwas 
grauen , kalkreichen Feinsand auf, der zum Schluss in 
Muldenlage bis über 2 m mächtig sein kann. Die Se­
dimentationsdauer dieser typischen flood-plain Abla­
gerungen (RE1NECKE/S1NGH 1980) ist schwer abschätz­
bar und dürfte sicher mehrere Jahrhunderte, im Maxi­
mum gar einige Jahrtausende Flussgeschichte doku­
mentieren . Erst mit dem Absinken des Rheinpegels 
ist die Hochflutsedimentation abgeschlossen , und es 
beginnt eine Bodenbildung unter geschlossener Ve­
getationsdecke. Sie führt bis zur jüngeren Eisenzeit 
zu einer markanten Profildifferenzierung in Form einer 
Parabraunerde mit Humushorizont (Ah) , Tonauswa­
schungshorizont (Al) , schwachem Tonanreicherungs-
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horizont (Bvt) und leicht verwittertem Feinsand (Cv) 
über dem Ausgangsgestein (C) . Dieses im laufe von 
vielen Jahrhunderten entstandene Gleichgewicht wird 
mit der latenezeitlichen Nutzung des Gebietes emp­
findlich gestört. Zu dieser Zeit erfolgt - sowohl auf 
den Kuppen als auch in den Senken - ein künstlicher 
Abtrag des Oberbodens, was durch die Gehniveaus 
auf dem gekappten Cv-Horizont belegt ist. Die nach­
folgende spätlatenezeitliche Sedimentationsgeschichte 
(s . 8 .2 . Spätlatenezeitliche Ablagerungen) ist stark 
geprägt von anthropogenen Einflüssen , wie 
- Aushub (und Einfüllen) von Gruben , 
- Bau und Abbruch von Wohnstrukturen , 
- Umlagerung und Ausbreitung von Erdmaterial , 
- Eintrag menschlicher Fäkalien sowie 
- Deponierung von Stoffen , die im Allgemeinen in der 

Archäologie als Abfall bezeichnet werden . 
Dieses spätlatenezeitliche Sedimentationsgeschehen 
führte vorab zur Bildung von Planieschichten. Durch 
natürliche Einebnungs- und Durchmischungsvorgänge 
sowie durch jüngere landwirtschaftliche Tätigkeiten 
wurden die archäolog ischen Schichten in exponierter 
Kuppenlage erodiert und zerstört, wogegen die tiefer­
gelegenen archäologischen Niveaus in den Senken 
nur wenig beeinträchtigt worden sind . 

2. Spätlatenezeitliche Ablagerungen 

2. 1 Ein Lehmboden 

Im vorangehenden Kapitel ist bereits erwähnt wor­
den , dass sich die archäologischen Strukturen in den 
Geländesenken relativ gut erhalten haben . Nachfol­
gend wird deshalb exemplarisch auf stratigraphische 
Befunde aus vier Grabungen nördlich von Gaskessel 
7 eingegangen , wobei das wohl wichtigste Resultat 
der Nachweis eines in mehreren mikromorphologischen 
Bodenproben vorhandenen Stampflehmbodens ist. 
Dieser lässt sich allerdings makroskopisch nur schwer 
fassen und konnte deswegen während der Feldarbei­
ten auch nicht erkannt werden20 . Er befindet sich in 
stratigraphisch tiefer Lage , am Übergang vom natür­
lich anstehenden Lehm zu den basalen latenezeit­
lichen Schichten . Zur Illustration der mikroskopischen 
Befunde sei auf die Bodenprobe 92/34/3 aus Profil 
P058 (s. auch Abb. 11) verwiesen. Diese knapp 22 
cm hohe Probe lässt sich in ingesamt 5 Schichten 
gliedern (Abb. 13a): 
An der Basis erkennt man den künstlich gekappten 
Verwitterungshorizont der Hochflutsande (Schicht 8) , 
der hier durch Bioturbation mit holzkohlehaltigem Lehm 
aus den darüberliegenden Schichten 5- 7a vermischt 
ist. Wie am Beispiel von Schicht 8 deutl ich wird , stel­
len die Bioturbationsphänomene , d .h. die Durchmi­
schungsvorgänge durch Bodenlebewesen , ein in der 
Gasfabrik häufig beobachtetes Merkmal dar, das ne­
gative Auswirkungen auf die Erhaltung archäologischer 
Strukturen haben kann . Die deutliche Bioturbation in 
Schicht 8 resultiert aber nicht allein aus moderner 
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Abb. 12. Stark vereinfachte Rekonstruktion der Sedi­
mentations- und Verwitterungsprozesse, die in der 
Fundstelle Basel-Gasfabrik (Bereich „Fabrikstrasse 
5 ") in den letzten 8 '000 Jahren abgelaufen sind. Die 
geologisch fassbaren Ereignisse wurden in schemati­
sierter Form für Senken als auch für Hochzonen dar­
gestellt. 
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Erosion (?): Herausbildung des Niederterrassen­
feldes 83 im Atlantikum oder (wenig) früher 
leichte Verwitterung der Kiesoberf/äche 
fluviatile Sedimentation: periodische Ablagerung 
von Hochflutsanden durch den mäandrierenden 
Rhein, seit dem Atlantikum 
Ende der fluviatilen Aktivität und Verwitterung der 
Hochflutsande: Bodenbildung unter einer Vege­
tationsdecke. Noch vor dem 1. Jh. v Chr wird das 
Stadium einer schwach ausgeprägten Parabraun­
erde erreicht. In den Hochzonen werden auch die 
Rheinschotter von der Verwitterung erfasst 
menschliche Eingriffe während der latenezeitlichen 
Besiedlung: Abtrag des Oberbodens, Anlage von 
Stampflehmböden innerhalb von Baustrukturen, 
Ausheben von Gruben 

6 anthropogene Sedimentation: Bildung von latene­
zeitlichen Planieschichten und Steinakkumulationen; 
anthropogener Sedimentauftrag (und möglicher­
weise auch Abtrag) 

7 Verwitterung der latenezeitlichen Planien durch Bo­
denbildungsprozesse und jüngere, landwirtschaft­
liche Tätigkeiten (Mittelalter/Neuzeit) 
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Abb. 13a. Basel-Gasfabrik, ,,Fabrikstrasse 5". Mit 
Kunstharz gefestigte Sedimentprobe 1992/34/3 mit 
den Schichten 5-8. Zum Beschrieb und zur Interpre­
tation der einzelnen Schichten s. Abb. 13e. - Höhe 
des Präparates: 22 cm. 

• 
Abb. 13b. Mikrophoto der Bodenprobe 92/34/3, Schicht 
7. In der Bildmitte erkennt man das basale spätlatene­
zeitliche Gehniveau, hier in Form eines gestampften 
Lehmbodens mit typischer, massiver Mikrostruktur 
(Schicht 7b). Darüber liegt die locker gelagerte Planie­
schicht 7a, deren kalkhaltiger Feinsand aus der Verwit­
terung von Hüttenwänden stammt. - Bildbreite: 4,4 mm, 
PPL. 
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Abb. 13c. Mikrophoto der Bodenprobe 92/34/3, Schicht 
5. Sandige Planieschicht mit brauner, organischer Ma­
trix und Holzkohleflittern {,, dark earth "). In der unteren 
Bildhälfte ist ein verwittertes, jedoch unverbranntes 
Hüttenlehmfragment (H) aus kalkhaltigem Feinsand zu 
sehen. Derartige fragmentierte Lehmwandbestandteile 
stellen neben den Kiesakkumulationen die weitaus häu­
figste anorganische Komponente in den spätlatene­
zeitlichen Planieschichten dar - Bildbreite: 4,4 mm, 
PPL. 

Abb. 13d. Mikrophoto der Bodenprobe 92/34/3, Schicht 
5. Sandige Planieschicht aus aufgelöstem Hüttenlehm 
und Holzkohle, durchsetzt mit vielen, stark fragmen­
tierten menschlichen Koprolithen (Pfeile). - Bildbreite: 
4,4 mm, PPL. 



Durchwurzelung : Sie ist vielmehr ein Hinweis darauf, 
dass während und nach der Bildung der spätlatene­
zeitlichen Planieschichten 5- 7a in diesen eine intensi­
ve biotische Aktivi tät herrschte , die durch den hohen 
Reichtum an Nährstoffen (organisches Material , Asche, 
Koprolithen) begünstigt wurde . 
Über der Schicht 8 folgt ein bis 6 mm mächtiges, leh­
miges Band (Schicht 7b) , das ein massives, d.h . na­
hezu porenfreies Gefüge21 und eine scharf begrenzte 
Oberfläche aufweist (Abb. 13a, 13b ). Wir fassen hier 
unzweifelhaft die Reste eines gestampften Lehmbo­
dens , der aus einem stark verd ichteten Gemisch von 
Lehm, kalkhaltigem Feinsand und feinsten Holzkohle­
flittern besteht22 . Machart und Erhaltungsgrad spre­
chen eher gegen einen der Witterung ausgesetzten 
Bodenbelag 23 , daher ist sehr wahrscheinlich , dass 
der Boden überdacht war. Mit Ausnahme einiger frag­
mentierter, oberflächlich in den Lehm eingetretener 
Molluskenschalen liegen unmittelbar über dem Hütten­
boden keine Funde : Im antiken Gehniveau liessen 
sich weder Knochensplitter noch Keramikfragmente 
oder gar Eisenobjekte beobachten. In vergleichbarer 
stratigraphischer Lage sind Reste eines Stampflehm­
bodens unter anderem auch in den Proben 94/1 /3 
und 90/42/11 nachgewiesen worden , wobei sich letz­
terer von den übrigen Lehmböden leicht unterschei­
det. Hier wurden namentlich eine unregelmässige, re­
lativ schlecht erhaltene Bodenoberfläche und starke 
Einschwemmungen von Feinmaterial in die darunter­
liegende Schicht beobachtet , beides Indizien , die in 
diesem speziellen Fall eher gegen eine Überdachung 
sprechen . 

2.2 Planieschichten 

Die Lehmböden werden überlagert von einer mehrere 
Zentimeter mächtigen Schicht locker gelagerten Fein­
sandes24 (Abb. 13b). In Probe 92/34/3 führt Schicht 
7a auffällig viele Kalkpartikel der Silt- und Feinsand-

fraktion , ist jedoch abgesehen von etwas Holzkohle 
steril , womit eine Deutung als Benutzungsschicht25 

entfällt. Wie weiter unten am Beispiel von Schicht 5 
gezeigt wird , stammt ein Grossteil der feinen Kalk­
sandfraktion der Planien nachweislich aus der Verwit­
terung von Lehmwänden. Letztere bestanden in den 
beiden keltischen Fundstellen von Basel (Gasfabrik 
und Münsterhügel) aus einem organisch gemagerten 
Feinsand 26 ; sie wandelten sich bei einem Brand in 
verbackene und teils mit Rutenabdrücken durchsetz­
te Lehmfragmente um. Solche brandgeröteten Lehm­
wandbestandteile lassen sich daher makroskopisch 
meist problemlos erkennen , hingegen ist der Nach­
weis von unverbranntem Hüttenlehm in der Regel weit 
schwieriger, da die durch Feuer verursachten Farb­
und Strukturveränderungen fehlen. Intensive Verwitte­
rung kann darüberhinaus zu einer vol lständigen Auf­
lösung führen, so dass von der ehemaligen Lehm­
wand lediglich ein lockerer, unorganisierter Kalksand 
zurückbleibt. Mittels mikromorphologischer Analysen 
lassen sich in solchen sandigen Kulturschichten ge­
legentlich kleinste Lehmwandreste nachweisen, die sich 
aufgrund ihrer charakter istischen Merkmale wie Fein­
schichtung , Porenverteilung , petrographisches Spek­
trum und Magerung klar zu erkennen geben (Abb . 
13c). Auch Schicht 7a dürfte sich aufgrund der opti­
schen Untersuchungen zur Hauptsache aus ebensol­
chen Lehmwandbestandteilen zusammensetzen und 
damit einen Abbruchhorizont resp. eine Planieschicht 
darstellen. 
Die darüberfolgende Schicht 6 markiert das unterste 
archäologische Fundniveau. Es zeichnet sich als we­
nige Zentimeter mächtige, feinkies ige Lage mit hoher 
Funddichte ab. Unter dem Mikroskop beobachtet man 
korrodierte Eisenobjekte , kantenverrundete Keramik, 
Knochen , Schlacken , brandgeröteten Kies , Herdlehm­
fragmente sowie unverbrannten Hüttenlehm (Abb. 13a)27 . 
Die Matrix besteht wie in Schicht 7a aus einem kalk­
haltigen Feinsand , der stark mit Holzkohle und weni-

Schicht Sediment Kompaktions- Holzkohle Menschliche Bioturbation Fund dichte 1 nterpretation 
anzeiger Koprolithen 

oben Dunkelbrauner - ++ + ++ +- Planie 
5 Mitte sandiger Lehm +- ++ + ++ -

unten - ++ + ++ -

6 Feinkiesiger - + +- + ++ Planie , 
Lehm Fundniveau 

7a Brauner - + +- + - Planie 
lehmiger Sand 

7b Gelber Lehm ++ - - + - Lehmboden 

8 Graubrauner - - - +- - Anstehender 
Feinsand Sand 

++: sehr viel +: viel +-: wenig -: abwesend 

Abb. 13e. Basel-Gasfabrik, ,, Fabrikstrasse 5 ". Resultate der geoarchäologischen Untersuchungen an Sedi­
mentprobe 1992/34/3, Schichten 5- 8. 
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gen menschlichen Koprolithen durchsetzt ist. Kom­
paktionsanzeiger - als Hinweis auf ein intensives Be­
gehen der Oberfläche - sind nicht erkennbar. Bei 
Schicht 6 kann es sich somit kaum um einen längerfri­
stig offengelegenen Gehhorizont handeln , auf wel­
chem eine relative Fundanreicherung in der Art eines 
Reduktionsniveaus stattgefunden hat. Viel eher dürfte 
es sich um fundreiches, ausplaniertes Erdmaterial , 
also ebenfalls um eine Planieschicht handeln . Da folg­
lich ein aufgetragenes und ausgebreitetes Sediment 
unbekannter Herkunft vorliegt , müssen die darin ent­
haltenen archäologischen Objekte nicht zwingend in 
stratigraphischer Beziehung zum darunterliegenden 
Stampflehmboden stehen . 
Die oberen 14 cm in Probe 92/34/3 werden von Schicht 
5, einem homogenen , dunkelbraunen sandigen Lehm 
eingenommen . Unter dem Mikroskop zeigt sich ein 
bioturbiertes Gemisch aus verwitterten Lehmwänden , 
Holzkohleflittern , Asche und organischem Material. 
Ferner finden sich einige Hundekoprolithen sowie über­
raschend viele menschliche Fäkalien28 (Abb. 13d). 
Aufgrund der organischen Porenfüllungen und der 
Staunässeanzeiger (Vivianitbildungen in Fäkalien und 
Eisenausfällungen) darf ein feuchtes, schlammiges 
Ablagerungsmilieu mit schlechten Drainageeigen­
schaften rekonstruiert werden . Im mittleren Teil von 
Schicht 5 lassen undeutlich ausgebildete siltige Ein­
schaltungen29 auf einen möglichen Sedimentations­
unterbruch mit nachfolgender Begehung (trampling) 
schliessen . Evidente archäologische Strukturen in der 
Art des Lehmbodens wie z. B. Schicht 7b sind hingegen 
nicht vorhanden . Bezüglich der Genese von Schicht 5 
können wir festhalten , dass es sich um eine rasch ge­
bildete Planieschicht mit einer Matrix aus Bauschutt 
und Herdstellenabraum handelt, die nach ihrer Abla­
gerung einer intensiven Verwitterung unterworfen war. 
Die vielen menschlichen Koprolithen und die starke 
Durchwühlung durch Bodenlebewesen zeigen eine 
aufgelassene Zone ohne unmittelbare Siedlungsak­
tivität an . Vom Sedimenttyp her steht Schicht 5 da­
durch den sog . ,,dark earth " Ablagerungen nahe, ein 
Begriff , der homogene , makroskopisch nicht weiter 
differenzierbare dunkle Sedimente versch iedensten 
anthropogenen Ursprungs beinhaltet (CouRTY et al. 
1989, 261 ). 

2.3 Deutung 

Die mikromorphologisch untersuchten Bereiche - die je­
weils unteren 30 cm eines insgesamt bis 50 cm mäch­
tigen spätlatenezeitlichen Schichtkomplexes - zeigen 
starke Gemeinsamkeiten in Bezug auf die Sediment­
typen und deren Genese . So besteht die Schichtab­
folge vorab aus Planien (in Probe 92/34/3 beispiels­
weise die Schichten 5, 6 und 7a) , die das unterste 
spätlatenezeitliche Fundniveau einschliessen. Die Pla­
nieschichten überlagern jeweils gut erhaltene Stampf­
lehmböden, die sich direkt über dem künstlich ge­
kappten Alluvialsand befinden. Aufgrund ihrer Aus­
prägung dürfen diese - mit Ausnahme von Probe 90/ 
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42/11 - mit Baustrukturen (von der Überdachung der 
Böden) in Verbindung gebracht werden . 
Bei den Planien über diesem antiken Gehniveau han­
delt es sich um von Menschen aufgetragene Sedi­
mente, die aus der Ablagerung und Verwitterung von 
Bauschutt , vermischt mit Artefakten aller Art , hervor­
gegangen sind . Nachweisbar ist ferner ein markanter 
Eintrag menschlicher Fäkalien , möglicherweise erst 
zu einem Zeitpunkt, als Teile des Geländes bereits 
aufgelassen waren und brachlagen30 . Dafür spricht 
indirekt auch die starke Bioturbation , die zu einer fort­
geschrittenen Homogenisierung der Sedimente inner­
halb der Planieschichten geführt hat. In diesem Zu­
sammenhang sei auf die mikromorphologischen 
Untersuchungen von MACPHAIL (1994) an „dark earth" 
Ablagerungen in Grossbritannien verwiesen. Es zeig­
te sich , dass in aufgelassenen römischen Stadtgebie­
ten Londons die natürlichen pedogenen Prozesse wie 
Bioturbation und chemische Verwitterung die unter­
schiedlich zusammengesetzten urbanen Sedimente 
aus Lehmfachwerkbauten und Siedlungsabfällen in 
weniger als zwei Jahrhunderten in homogene „dark 
earth " Ablagerungen umgewandelt haben . Derselbe 
Autor verglich diese archäologischen Sedimente mit 
jungen Böden aus Zerstörungsschutt des Zweiten 
Weltkrieges , von denen aufgrund bodenkundlicher 
Untersuchungen bekannt war, dass sich in rund 30 
Jahren lithomorphe Böden (Pararendzinen) mit bis zu 
15 cm mächtigen Humushorizonten aus Ziegelbruch 
und Mörtel bilden. 
Dass in unserem Untersuchungsgebiet westlich der 
Fabrikstrasse während der Latenezeit mit einer zeit­
weilig nicht überbauten Zone im Bereich der Fund­
stelle zu rechnen ist31 , wird auch durch die hydro­
morphen Sedimentmerkmale angezeigt. Vorab in den 
Senken ist daher mit feuchten Bodenverhältnissen 
und periodisch stehendem Oberflächenwasser zu 
rechnen. Ob die über den Lehmplanien folgenden 
spätlatenezeitlichen Steinakkumulationen32 - hier nur 
am Rande erwähnt, da mikromorphologisch nicht ana­
lysiert - in Beziehung zu den Staunässeanzeigern ste­
hen und allenfalls Bemühungen um oberflächliche 
Drainage der Geländemulden darstellen , lässt sich 
vorläufig noch nicht entscheiden. 

3. Schlussfolgerungen 

Betrachtet man die Schichtenfolge der spätlatene­
zeitlichen Ablagerungen nördlich des Gaskessels 7, 
so fällt auf , dass teilweise eine erhebliche Diskrepanz 
zwischen den Feldbeobachtungen und den Ergebnis­
sen der mikroskopischen Untersuchungen herrscht. 
Dies betrifft besonders die Lokalisierung des antiken 
Gehniveaus, das sich in unseren Proben nicht im oder 
auf dem feinkiesigen , untersten Fundniveau (,, Kieseli­
schicht"33 ), sondern unterhalb desselben befindet. In 
diesem archäologisch sterilen Abschnitt der Stratigra­
phie haben sich Reste von gestampften Lehmböden 
erhalten , die in situ Befunde darstellen. Lässt sich die 



Zusammensetzung und die Entstehung der die Lehm­
böden überdeckenden Planien relativ klar umschrei­
ben , so ist der Herkunftsort des ausplanierten Materi­
als nicht eruierbar. Ob die darin enthaltenen Fund­
ensembles geschlossen sind und in welcher Relat ion 
sie zum Gehniveau stehen , ist daher eine noch offene 
Frage. Bei der archäologischen Auswertung der ent­
sprechenden Funde sollte auf diese Problematik in 
Zukunft ein spezielles Augenmerk gerichtet sein . Aus 
geoarchäologischer Sicht ist die Rekonstruktion der 
Schichtgenese im Detail noch mit einer Menge unge­
löster Fragen behaftet , dennoch zeichnen sich zwei 
Mechanismen recht deutlich ab: einerseits der massi­
ve Abtrag, andererseits der ebenso starke Auftrag 
von Sediment. Die Abtragungsvorgänge sind durch 
die pedologischen Beobachtungen belegt, wobei na­
mentlich die stratigraphische Lage des Lehmbodens 
eine grossflächige Kappung des natürlichen Boden­
profils impliziert. Ein beträchtlicher Sedimentauftrag 
folgt - nach einer ersten fassbaren Siedlungsphase -
im Zusammenhang mit Planierungen von Bauschutt 
(Lehmwänden) und Siedlungsabfällen . Wir fassen da­
mit ein sukkzessives Anwachsen34 einer Schichtenfol­
ge , die durch einen Wechsel von periodisch hoher 
Sedimentationsrate und Verwitterungsphasen geprägt ist 
und letztlich aus makroskopisch schwer differenzier­
baren Ablagerungen urbanen Charakters besteht. 
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Anmerkungen 

Für die Übersetzung ins Eng lische möchte ich P. Valentin und M. 
Arnold-Cooper herzlich danken . 

S. dazu auch RENTZEL (in Vorb.). 

Mein Dank geht an: G. Helmig , P. Jud , U. Müller, K. Richner, P.­
A. Schwarz und N. Spichtig. 

Nach W1nMANN (1961) stellt das A 1-Feld der Niederterrasse ein 
Akkumu lationsniveau dar, während alle übrigen tieferen Terrassen­
fe lder Erosionsniveaus entsprechen sollen. 

Zum Nachweis einer spätglazialen sowie einer frühholozänen 
llluvialphase in nordwesteuropäischen Lössablagerungen s. auch 
VANVLIET-LAN0~( 1990, 54). 

Die Schwemmlössdecken mit der Parabraunerde der Kaiser­
augster Fluren „Im Sager" und „Im Liner" wurden in römischer Zeit 
zur Ziegelherstel lung ausgebeutet, wobei man die verschiedenen 
Bodenhorizonte (Ah , Al, BI und C) an Ort und Stelle in rechteckig 
abgestochenen Gruben mite inander gemischt hat. 

Für die tonmineralogischen Analysen sei an dieser Stelle Prof. 
M. Maggetti von der Universität Fribourg bestens gedankt. 

J.-N. Haas, Pol lenanalysen Bäumleingasse 14 (1992/29)- Kurz­
bericht, 3p. 

Eine solche Verwitterungsdecke müsste bei spielsweise Kryo­
turbationen und/oder interstad iale Bodenbildungen zeigen. 

10 Bereich nördlich und südlich von Gaskessel 7. 

11 S. dazu auch RENTZEL 1994, 49. 

12 Mündliche Mitteilung N. Thew, Neuchätel. 

13 Vermutete Grösse des spätlatenezeitlichen Siedlungsareals: ca. 
12 ha. Freund liche Mittei lung von N. Spichtig. 
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14 Zur Diskussion über die Entwicklung und das Alter des BI-Hori­
zontes s. auch RENTZEL (in Vorb.). 

15 S. dazu z. B. SCHIRMER 1983, L1PPs/CASPERS 1990. 

16 Geländeaufnahmen von 1899. StAB: Plan C2 DAB60. 

17 S. dazu auch RENTZEL 1994. 

18 Laufnummern der Ausgrabungen: 1990/42, 1992/34, 1993/13, 
1994/1 

19 S. z. B. unter A.6. Kaiseraugst "Kastell , Jakobli-Haus" und A.7. 
Basel-Gasfabrik "Fabrikstrasse 5". Auch in den Grabungen 1990/37 
oder 1996/7 wurden Reste von schwach entwickelten Parabraun­
erden gefunden . 

20 S. dazu auch Juo/SP1CHT1G 1992, 21. 

21 Porosität: < 1 %. 

22 Für die interessanten Diskussionen bezüglich der Bodenprobe 
92/34/3 sei R. Macphail herzlich gedankt. 

23 Ein im Freien liegender Stampflehmboden (Hofraum, Platz) kann 
zusätzlich siltig-organische Einschwemmungen sowie Frostspuren 
aufweisen (RENTZEL, in Vorb. : 5.1 Ein augusteischer Lehmboden) , 
beides Merkmale für eine denudierte Oberfläche, die sich in Probe 
92/34/3 nicht feststellen liessen. 

24 Schicht 7a weist eine Porosität von rund 25% auf. 

25 Unter der Bezeichnung „Benutzungsschicht" verstehen wi r ein 
während der Funktion der Baustruktur akkumuliertes Sedimentge­
misch anthropogener Herkunft. 

26 S. dazu auch RENTZEL (in Vorb.), besonders Abb. 25. 

27 In einer an Probe 92/34/3 angrenzenden Ausg rabungsfläche 
wurde versuchsweise ein Feinabbau , bei dem alle Funde einge­
messen wurden, durchgeführt. Dabei zeigte sich unter anderem, 
dass sich die Funde deutlich im Bereich von Schicht 6 konzentrie­
ren. Freundliche Mitteilung von N. Spichtig. 

28 Bestimmung : R. Macphail . Die menschlichen Koprolithen liegen 
als 0, 1 bis 2 mm grosse Fragmente vor und können einen Anteil von 
bis 20 % am Gesamtsediment erreichen , ein Anteil , der bei der Ent­
stehung der Ablagerung sicher noch höher war, da Verwitterungs­
phänomene zur teilweisen Resorbierung der Koprolithen geführt ha­
ben. Zur Herkunft der mensch lichen Fäkalien ist zu bemerken, dass 
diese nach oder während der Bildung der Planieschicht auf „natürli­
che" Weise ins Sediment gelangt sein dürften . Es ist aber auch 
denkbar, dass ein bereits koprolithenhaltiges Sediment ausplaniert 
wurde. 

29 Unter dem Begriff „siltige Einschaltungen" werden Gefügever­
änderungen eines Sedimentes als Folge von Kompaktionen (z . B. 
Begehungen) verstanden. 

30 Als typische mikromorphologische Anzeiger für backyard mid­
dens werden von MACPHAIL ( 1994, 24) folgende Komponenten er­
wähnt: menschliche Fäkalien , Hundekoprolithen , Knochen, Asche, 
organische Materialien, Phytolithen , Holzkohle, ve rbrannte Gra­
mineen. 

31 Dass innerhalb dieser Planieschichten dennoch mit Begehun­
gen zu rechnen ist, zeigt der Befund einer schlecht erhaltenen Feu­
erstelle , deren Oberkante sich nach Auskunft von N. Spichtig in 
eben dieser Planieschicht auf einer Höhe von ca. 254,67-254,72 m 
ü.M. befand, ohne dass jedoch ein sicheres Gehniveau fassbar ge­
wesen wäre . Dies kann auf mögliche Abplanierungen hindeuten. S. 
dazu auch Juo/SPICHTIG 1992, 28. 

32 z. B. Schicht 2 in Probe 92/34/3. 

33 S. dazu auch o' AuJouRo'Hu1 et al. 1976. 

34 Neben Aufbringen von Bauschutt sind auch Abplanierungen, 
d.h. ein absichtlicher Abtrag von bereits ausplaniertem Material , 
denkbar. 



Anhang 

Abkürzungen 

AB Archäologische Bodenforschung 
BaDpfl. Basler Denkmalpflege 
BS Bodenscherbe 
FK Fund komplex 
FI. Fläche 
H Horizont 
HGB Historisches Grundbuch 
HMB Historisches Museum Basel 
lnv.-Nr. Inventar-Nummer 
Jb Jahresbericht 
KMBL Kantonsmuseum Basel-Land 
Mk Münzkabinett (HMB) 
MR Mauer 
MVK Museum für Völkerkunde 
NHM Naturhistorisches Museum 
OF Oberfläche 
OK Oberkante 
p Profil 
RMA Römermuseum Augst 
RS Randscherbe 
Sd Sonderdruck 
ss Sondierschnitt 
StAB(S) Staatsarchiv Basel-Stadt 
UK Unterkante 
WS Wandscherbe 

Literatursigel (Zeitschriften, Reihen etc.) 

ABS 

AS 
ASA 

(B)Njbl. 

BUB 

BZ 

JbAB 

JbAK 
JbHMB 

Archäologie in Basel. Materialhefte zur Ar­
chäologie in Basel 
Archäologie der Schweiz 
Anzeiger für Schweizerische Altertumskun-
de 
(Basler) Neujahrsblatt. Herausgegeben von 
der Gesellschaft zur Beförderung des Guten 
und Gemeinnützigen. 
Urkundenbuch der Stadt Basel , Bände 1-
11 . Herausgegeben von der Historischen 
und Antiquarischen Gesellschaft zu Basel , 
Basel. 
Basler Zeitschrift für Geschichte und Alter-
tumskunde 
Jahresbericht der Archäologischen Boden­
forschung des Kantons Basel-Stadt 
Jahresberichte aus Augst und Kaiseraugst 
Jahresbericht des Historischen Museums 
Basel-Stadt 

JbSGUF Jahresbericht der Schweizerischen Gesell­
schaft für Ur- und Frühgeschichte 

KDM BS Die Kunstdenkmäler des Kantons Basel­
Stadt , Bände 1-5. Herausgegeben von der 
Gesellschaft für Schweizerische Kunstge­
schichte, Basel. 
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NSBV Nachrichten des Schweizerischen Burgen-
vereins 

SBKAM Schwei zer Beiträge zur Kulturgeschichte 
und Archäologie des Mittelalters 

ZAK Zeitschrift für Schweizeri sche Archäologie 
und Kunstgeschichte 

ZAM Zeitschrift für Archäologie des Mittelalters 

Schriften der Archäologischen Bodenforschung 

Jahresberichte (JbAB) 

Der Jahresbericht 1994 kann , solange vorrätig , zum 
Preis von Fr. 40.- bei der Archäologischen Bodenfor­
schung bezogen werden . Die Jahresberichte 1988 
bis 1993 sind zu Fr. 10.- noch erhältlich. 

Materialhefte zur Archäologie in Basel (ABS) 

Ergänzend zu den Jahresberichten wird in den 
Materialheften zur Archäologie in Basel eine reprä­
sentative Auswahl von Basler Fund- und Dokumen­
tationsmaterial vorgelegt. Mit der Schriftenreihe soll 
die abschliessende Berichterstattung über eine Gra­
bung mit nachvollziehbarer Beweisführung und Aus­
wertung des Fundmaterials ermöglicht werden . 

Bisher erschienen und solange vorrätig noch erhältlich 

Rudolf Moosbrugger-Leu, Die Chrischonakirche von Bettingen. Ar­
chäologische Untersuchungen und baugeschichtliche Auswertung. 
Mit einem Bei trag von Beatrice Schärli über die Münzfunde. Verlag 
Archäologische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1985. Material­
hefte zu r Archäolog ie in Basel, Heft 1. 11 0 Textseiten , 78 Abbildungen, 
6 Fototafeln und 3 Faltpläne. ISBN 3-905098-00-8. Fr. 15.-. 

Rudol f Moosbrugger-Leu, Peter Eggenberger, Werner Stöckli, Die 
Predigerkirche in Basel. Mit einem Beitrag von Beatr ice Schärli über 
die Münzfunde. Verlag Archäolog ische Bodenforschung Basel-Stadt, 
Basel 1985. Materialhefte zur Archäologie in Basel , Heft 2. 133 
Textse iten, 108 Abbil dungen, 5 Faltp läne. ISBN 3-905098-0 1-6. Fr. 
15.-. 

Peter Thommen, Die Kirchenburg von Riehen. Mit Beiträgen von Ku rt 
Wechsler und Marcel Mundschin. Verlag Archäologische Bodenfor­
schung Basel-Stadt, Basel 1993. Materialhefte zur Archäologie in 
Basel, Heft 5. 172 Textseiten , 135 Abbildungen , 15 Tafeln. ISBN 3-
905098-08-3. Fr. 40.- . 

Thomas Maeg lin , Spätkeltische Funde von der Augustinergasse in 
Basel. Mit einem osteologischen Beitrag von Jörg Schib ler. Verlag 
Archäolog ische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 1986. Material­
hefte zur Archäolog ie in Basel, Heft 6. 97 Textseiten , 33 Abbi ldungen, 
14 Tafeln. ISBN 3-905098-02-4. Fr. 15.-. 

Dieter Holstein , Die bronzezeitlichen Funde aus dem Kanton Base/­
Stadt. Verlag Archäolog ische Bodenforschung Basel-Stadt, Basel 
199 1. Materialhefte zur Archäolog ie in Basel, Heft 7. 95 Textseiten, 17 
Abbildungen, 36 Tafeln , 1 Faltplan . ISBN 3-905098-09-1. Fr. 15.-. 

Jacqueline Reich, Archäozoologische Auswertung des mittelalterli­
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